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Jan Konrad, Angela Rizzo, Michael Eichhorn, Ralph Müller und Alexander Tillmann

Digitale Technologien und Schule
Ein Schulentwicklungsprozess aus der Perspektive
der Akteur-Netzwerk-Theorie

Zusammenfassung
Sozio-materielle Ansätze wie die Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT) (Callon, 2006; Cal-
lon & Latour, 1981; Latour, 2007; Michael, 2017) eignen sich dazu, digitale Trans-
formationsprozesse in Bildungseinrichtungen zu analysieren, indem z.B. Schulen als
Teil von und als Netzwerke aus menschlichen und nicht-menschlichen Akteuren be-
schrieben werden, die miteinander interagieren. Der Beitrag zeigt Mehrwerte dieser
Perspektive für ein besseres Verständnis der Gehngensbedingungen digitaler Trans-
formation in Bildungseinrichtungen auf. Am Beispiel der Einführung von Tablets für
Schülerinnen lässt sich damit sich eine Vielzahl von unterschiedlichen Akteuren und
Subprozessen identifizieren, die es zu synchronisieren gilt, um die Digitalisierung er-
folgreich voranzubringen. Der intensive Austausch- und Abstimmungsprozess inner-
halb der Schule ist dabei für die Umsetzung des digitalisierten Unterrichts ein wesent-
licher Aspekt.

1. Einleitung

Digitale Transformationsprozesse, also die Veränderungen durch die Verwendung di-
gitaler Technologien und Techniken im Alltags- und Berufsleben (Pousttchi, 2018)
führen auch zu einem Hinterfragen traditioneller Vorstellungen von Bildung, Lernen
und Unterricht. Angestoßen vom Bildungspakt, aber vor allem auch durch die Covid-
19-Pandemie, hat der Einsatz digitaler Technologien stark zugenommen. Der epochale
Wechsel von der Buchdruckgesellschaft des Industriezeitalters zur digitalen Netzwerk-
gesellschaft (Giesecke, 2002) erfordert ein neues Verständnis von Lernen, aber auch
eine grundlegende organisatorische Transformation in schulischen Lehr- und Lern-
Szenarien. Um die digitalen Transformationsprozesse in Bildungseinrichtungen genau-
er in den Blick zu nehmen, eignen sich sozio-materielle Ansätze, welche z.B. Schulen
als Teil von und als Netzwerke aus menschlichen und nicht-menschlichen Akteuren
beschreiben, die miteinander interagieren. Diese Auffassung vertritt auch die Akteur-
Netzwerk-Theorie (ANT), welche u.a. Niemeyer, Tillmann & Eichhorn (2019) als the-
oretische Basis empfehlen, um insbesondere die organisationale Ebene digitaler Trans-
formationen in Bildungseinrichtungen in den Blick nehmen zu können.

Am Beispiel von Tablets, die an einem privaten Gymnasium für alle Schüleninnen
bereitgestellt werden sollen, wird im folgenden Beitrag unter Zuhilfenahme der ANT-
Terminologie analysiert, wie der Transformationsprozess der Schule durch den Akteur
stellv. Schulleitung problematisiert wird, welche Akteure dabei als zentral erachtet wer-
den und wie diese Akteure integriert werden sollen. Ziel ist es, den Beitrag von Nie-
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meyer, Tillmann und Eichhorn (2019) durch eine empirische Analyse eines digitalen
Transformationsprozesses an einer Schule zu erweitern. Dies geschieht mit Hilfe eines
zentralen Konzeptes der Akteur-Netzwerk-Theorie, nämlich dem der Übersetzung,
das es ermöglicht, die Problematisierung und damit die Bildungs- und Transforma-
tionsprozesse eines Akteur-Netzwerkes näher zu beleuchten. Somit soll dieser Beitrag
den möglichen Mehrwert einer sozio-materiellen Perspektive auf Digitalisierungspro-
zesse verdeutlichen.

1.1 ANT- Einführung, Überblick, Bezug zu Bildungswissenschaften

Die Akteur-Netzwerk-Theorie (ANT) ist bereits Anfang der 1980er Jahre aus der Wis-
senschafts- und Technikforschung (eng. Science and Technology Studies - STS) her-
vorgegangen (Callon & Latour, 1981; Michael, 2017). Anfangs eingeführt als neuar-
tiger Theorieansatz zur Beschreibung von Macht(-verhältnissen), betonen zentrale
Vertreterinnen der ANT, dass es sich nicht um ein geschlossenes Theoriegebäude
handelt, sondern um “tools, sensibilities and methods of analysis that treat everything
in the social and natural worlds as a continuously generated effect of the webs of re-
lations within which they are located” (Law, 2008, S. 141). Grundlegend fur die ANT
ist der Gedanke, dass sich „das Soziale“ aus einer theoretisch unendlichen Vielzahl
von Assoziationen heterogener Entitäten fortlaufend immer wieder neu zusammen-
setzt. Heterogen sind die Entitäten, weil auf der analytischen Ebene nicht vorab zwi-
schen menschlichen und nicht-menschüchen Akteuren unterschieden wird, was der
Begriff Symmetrieprinzip zusammenfasst. Ein Akteur kann im Sinne der ANT „je-
des Ding [sein], das eine gegebene Situation verändert, indem es einen Unterschied
macht“, was somit auch Datenschutzverordnungen, Schulträger, Lehrkonzepte, Me-
diencurricula, digitale Infrastrukturen, den Digitalpakt Schule, die KMK, Fortbil-
dungsmaßnahmen, etc. einschließt (Latour, 2007: 123; Hervorh. im Original). Latour
erläutert dies an einem einfachen Beispiel. So führt er aus, dass es sicherlich einen
Unterschied macht, einen Nagel mit oder ohne Hammer in eine Wand zu schlagen.
Der Hammer ist in diesem Beispiel auch ein Akteur bzw. am Handlungsverlauf betei-
ligt, weshalb ihm auch agency (Handlungsmacht) zugeschrieben wird (Latour, 2007:
122f.). Im Vordergrund der mit der ANT realisierten Forschungen steht die Frage da-
nach, wie diese vielfältigen Assoziationen, also Verbindungen zwischen den Akteuren,
gebildet und stabilisiert werden. Damit geht die ANT in ihren Grundsätzen über eine
bloße Beschreibung der Entitäten als Akteure in einem Netzwerk hinaus, da Netzwer-
ke nicht einfach aus sich heraus bestehen, sondern ständig reproduziert werden müs-
sen. Reproduktion ist hierbei nicht als eine Replikation zu verstehen, sondern bein-
haltet Veränderungen, was die Prozesshaftigkeit dieses Verständnisses „des Sozialen“
verdeutlicht. Der Fokus auf Vernetzungsprozesse heterogener Akteure macht die ANT
zu einem sehr gut geeigneten Werkzeug, um digitale Transformationsprozesse zu ana-
lysieren, da es sich bei diesen immer um Vernetzungsprozesse handelt.

Übertragen auf den Bildungsbereich bedeutet die Perspektive der ANT, dass bei-
spielsweise eine Schule als ein Effekt der Netzwerkrelationen heterogener Akteure
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verstanden wird. Neben den Lehrerinnen und den Schülerinnen haben ebenso un-
belebte Akteure wie Infrastrukturen, Räumlichkeiten, Lehr-Lernmaterialien, digita-
le Technologien, Verträge, Gesetze usw. Anteil an diesem Akteur-Netzwerk. Erst da-

durch, dass diese vielen unterschiedlichen Entitäten eine Position in diesem Netzwerk
einnehmen und damit auch eine Funktion und Rolle übernehmen, wird Schule als Ef-
fekt der Netzwerkrelationen hervorgebracht. Dies hat zur Folge, dass die Integration
digitaler Technologien eine Transformation des Netzwerkes und damit auch der in
dem Netzwerk assoziierten Entitäten mit sich bringt.

Obwohl sozio-materielle Perspektiven wie z.B. die ANT in den Bildungswissen-

schaften bereits zu Beginn der 1990er und frühen 2000 Jahren zur Anwendung ka-
men, stellen sie noch immer eher eine Randerscheinung dar (Nespor, 1994; Verran,
2001). Etwaige Gründe für diese geringe Anwendung sozio-materieller Perspektiven
in den Bildungswissenschaften wurden z. B. von Denise Misfud (2014) analysiert. Im
Laufe der 2010er Jahre wurde vor allem die ANT von Autorinnen wie Tara Fenwick
und Richard Edwards aufgegriffen und propagiert. So schrieben sie zahlreiche Beiträ-
ge und widmeten der Akteur-Netzwerk-Theorie bereits 2010 einen ganzen Sammel-
band mit Forschungsarbeiten, die eine sozio-materielle Perspektive einnehmen (Fen-
wick & Edwards, 2010, 2013; Fenwick & Landri, 2012). Ebenso gab es in dem Journal
Educational Philosophy and Theory 2011 eine Sonderausgabe zum Thema Akteur-
Netzwerk-Theorie (Volume 43, Issue supl, 2011). Neben diesen wichtigen Beiträgen
ist auch die Monographie „The materiality of Learning“ von Estrid Sorensen als ein
Werk zu nennen, das eine sozio-materielle Perspektive auf Lernen erarbeitet und eine
Alternative zur „blindness toward the questions of how eduational practice is affected
by materials“ bietet (Sorensen, 2009, S. 2). Für einen Überblick der Überschneidungen
von Methoden und Ansätzen aus den Science and Technology Studies (STS) und den
Bildungswissenschaffen kann der Beitrag von Gorur, Hamilton, Lundahl und Sund-
ström (2019) herangezogen werden.

1.2 Der Begriff der Übersetzung

Der von Michel Callon eingeführte Begriff der Übersetzung stellt ein zentrales Kon-
zept innerhalb der ANT dar, mit dessen Hilfe Netzwerkbildungs- und -transfermati-
onsprozesse analysiert werden können. Übersetzung ist der Prozess, der an den Kno-
tenpunkten eines Netzwerkes abläuft, an dem Entitäten aufeinandertreffen und sich
verbinden bzw. assoziieren. Um Assoziationen zu bilden, also Entitäten in das Netz-
werk einzubinden, müssen diese übersetzt werden. Gelingt es, die Entität davon zu
überzeugen, diese Rolle und Funktion einzunehmen, wird sie übersetzt und ist Teil
des Netzwerkes. Callon arbeitet in seiner empirischen Fallstudie vier Momente des
Prozesses der Übersetzung heraus, in deren “Verlauf die Identitäten der Akteure, die
Möglichkeit der Interaktion und der Handlungsspielraum ausgehandelt und abge-
grenzt wird“ (Callon, 2006 S. 146). Die vier von Callon eingeführten Momente lauten
Problematisierung, Interessement, Enrolment und Mobilisierung. Obwohl Callon die
vier Momente nacheinander einführt, sind die Übersetzungen weder als determinis-
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tisch noch als linear zu verstehen. Übersetzungen können immer auch scheitern und
bestehende Netzwerke können sich auflösen, wenn Entitäten ihre Rolle und Funktion
im Netzwerk nicht mehr erfüllen. Das Netzwerk muss daher fortlaufend reproduziert
werden, was bedeutet, dass Übersetzungen andauernd an den Knotenpunkten des
Netzwerks ablaufen (Fenwick & Edwards, 2011). Mit Problematisierung wird eine von
einem Akteur ausgehende Definition einer problematischen Situation verstanden, in
der auch die für die Lösung des Problems relevanten Akteure sowie deren Rollen und
Funktionen im Akteur-Netzwerk artikuliert werden. Es lässt sich anhand einer Prob-

lematisierung also zeigen, wie ein bestimmter Sachverhalt als Problem gerahmt wird
und wie dieses Problem gelöst werden soll. Wir nutzen den Begriff der Übersetzung
nach Callon, da dieser es uns erlaubt die entstehenden Netzwerk- und Machtstruk-
turen zu beschreiben. Dabei konzentrieren wir uns auf die artikulierte Problemati-
sierung des Transformationsprozesses und die Rollen- und Funktionszuschreibungen.
Die Arbeit bleibt damit anschlussfähig für Analysen der weiteren Momente des Über-
setzungsprozesses, die auf zusätzlichen Datenerhebungen mit Hilfe ethnographischer
Methoden wie z.B. nicht-teilnehmenden Beobachtungen basieren.

2. Forschungsgegenstand und Methode

Im Rahmen unseres Forschungsprojektes wurden kurz vor Beginn der Covid-19-Pan-
demie leitfadengestützte episodische Interviews mit einer Person aus der stellvertre-
tenden Schulleitung sowie den drei Medienbeauftragten der Schule durchgeführt. Ziel
war es, den Deskriptionen der Interviewpartner folgend, zentrale Akteure, Assoziati-
onen und Problematisierungen zu identifizieren. Die Daten wurden im Anschluss in
Anlehnung an die Grounded Theory (Charmaz, 2014) ausgewertet und zentrale Ak-
teure identifiziert.

Am Beispiel digitaler Endgeräte für Schülerinnen wird im Folgenden die Proble-
matisierung des digitalen Transformationsprozesses durch die Schulleitung beschrie-

ben. Dabei werden die Rollen- und Funktionszuschreibungen zentraler Akteure wie
den Tablets für Schülerinnen, soziale Ungleichheit, digitale Infrastruktur, IT-Sys-
temdienstlern, Lehrerinnen, Medienbeauftragten und Schulträger in den Blick ge-
nommen, wobei hier, dem Prinzip der generellen Symmetrie folgend, auch Dinge als
Akteure ernst genommen werden. Die Analyse der artikulierten Problematisierung
ermöglicht ein Verständnis der Rollen und Funktionen, die die Akteure innerhalb
des Netzwerkes einnehmen und erfüllen sollen, um das Problem zu lösen. Hiermit
können die Vernetzungsprozesse der heterogenen Akteure an der Schule beleuch-
tet werden, was zu einem tieferen Verständnis der Transformationsprozesse an Schu-
len beiträgt. Unsere Fallstudie ist dabei eine Momentaufnahme, die den fortlaufenden
Prozess der Netzwerkbildung und -transformation beleuchtet, und auch die abgeleite-
ten Erkenntnisse sind damit immer nur vorläufig.
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3. Ergebnisse

Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse der Analyse des Schulentwicklungs-
prozesses vorgestellt. Dabei werden die aus Sicht der Schulleitung für den Prozess zen-
tralen Akteure eingeführt und deren wechselseitige Beziehungen beleuchtet. Im An-
schluss an die Analyse werden die wichtigsten Schlussfolgerungen dargelegt, die sich
aus der Analyse für die weitere Forcierung des Schulentwicklungsprozesses für die
Schulleitung ergeben.

3.1 Analyse

Wie die stellvertretende Schulleitung im Interview ausführt, ist die Schule technisch
bereits gut ausgestattet und möchte eine stärkere Einbindung digitaler Medien im Un-
terricht etablieren. Dies hat einen digitalen Transformationsprozess an der Schule an-
gestoßen, der über die Bereitstellung technischer Infrastruktur und digitaler Medi-
en hinausgeht und tiefgreifende Veränderungen zentraler Akteure in dem Netzwerk
Schule mit sich bringt. Ein Großteil des Kollegiums ist nach Auffassung der Schullei-
tung bereit, sich mit dem digitalen Transformationsprozess auseinanderzusetzen. Den-
noch gibt es im Kollegium auch Bedenken hinsichtlich des digitalen Transformati-
onsprozesses bzw. gegenüber dem Einsatz digitaler Medien im Unterricht. Der bisher
erfolgte Einsatz digitaler Medien in Lehr-Lernpraktiken sowie die technische Infra-
struktur, die bereits an der Schule vorhanden ist, werden von der Schulleitung mit ei-
ner Vorreiterrolle assoziiert. Diese Vorreiterrolle wird durch die Anforderungen des
DigitalPakt Schule als gefährdet wahrgenommen.

„Man kann das ja nie von oben herab alles überstülpen, aber es besteht ja
schon eine ganz andere Voraussetzung durch den DigitalPakt und durch die
Anforderungen des Kultusministeriums, sodass wir sagen: es muss was pas-
sieren. Wir müssen was tun. Wir sind ja auch im Austausch mit anderen
Schulen und wissen, dass wir eigentlich, dadurch dass wir die Ausstattung
haben, einen riesen Vorsprung haben. Wir sind eine Privatschule und ich
finde wir müssen auch dem Anspruch gerecht werden. Man darf nicht als
Letzte reagieren. Also wir haben auch den Anspruch da Vorreiter zu sein,
aber wir wollen unser Kollegium mitnehmen und unser Kollegium ist wahn-
sinnig jung“ (Interview mit stellv. Schulleitung).

Zwei Akteure werden zum Zeitpunkt der Datenerhebung als zentral für den digita-
len Transformationsprozess an der Schule betrachtet. Das sind digitale Endgeräte für
Schülerinnen und Fortbildungen für Lehrkräfte. Gemäß dem Leitprinzip der ANT,
dass man „den Akteuren folgen“ müsse (Latour 2007, S. 28), wird im Folgenden den
geäußerten Rollenzuschreibungen und Akteurskonstellationen der stellvertreten-
den Schulleitung gefolgt, mit denen das Problem der digitalen Transformation an der
Schule gelöst werden soll.
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Am Beispiel von Tablets für Schüler.innen lässt sich exemplarisch zeigen, welche
Erwartungen hinsichtlich digitaler Medien an der Schule bestehen. Die stellvertreten-
de Schulleitung problematisiert Tablets für Schüleninnen anhand des Konzeptes Bring
Your Own Device, was bedeutet, dass die Schüleninnen ihre eigenen digitalen Endge-
räte im Unterricht einsetzen.

„Das eine ist was bekommen die Schüler für Geräte, welchen Weg gehen wir
da überhaupt? Sollen sie jeder ihr eigenes Gerät mitbringen, oder wollen wir,
dass jeder das gleiche Gerät hat. Das ist eine Grundsatzfrage, die auch da-
mit zusammenhängt, dass wir an unserer Schule immer eine soziale Gleich-
heit haben wollen. Ist es uns geholfen, wenn wir sagen, jeder darf sein Ge-
rät mitbringen, weil er schon zuhause eins hat? Der eine hat ein 70 Tablet,
der andere das 800 Tablet und letztendlich stehen die Lehrer auch im Un-
terricht da und können überhaupt nicht weiterhelfen“ (Interview mit stellv.
Schulleitung).

Wie an diesem Interviewausschnitt sichtbar wird, ist mit der Anschaffung digitaler
Endgeräte für alle Schüleninnen die Erwartung verbunden, soziale Ungleichheiten,
die durch digitale Medien hervortreten können, zu verhindern. Digitale Endgeräte be-
sitzen die meisten Schüleninnen, jedoch gibt es erhebliche Unterschiede zwischen den
Endgeräten. Hierin wird die Gefahr gesehen, dass eine soziale Ungleichheit an der
Schule emergiert, wenn die Schüleninnen ihre eigenen Endgeräte mitbringen. Außer-
dem stellt die Heterogenität der Endgeräte auch die Lehrenden vor enorme Heraus-
forderungen, so müssen sie sich mit vielfältigen Modellen der Geräte und deren Pro-
grammen befassen, um ihrer Rolle als Expertinnen im Unterricht gerecht zu werden.
Die Anschaffung eines Tabletmodells für alle Schüleninnen soll auch eine Experten-
rolle der Lehrenden ermöglichen, die sich dann nur mit einem Modell auseinander-
setzen müssen. Durch die hohe Anzahl an Endgeräten wird die Administration der
digitalen Infrastruktur an der Schule problematisch. Bisher wurde diese von einer Per-
son administriert, was nun aber durch einen IT-Systemdienstleister geschehen soll.
Die Finanzierung der Endgeräte wie auch der Administration der Infrastruktur müs-
sen beim Träger der Schule beantragt werden, der auch Gelder aus dem DigitalPakt
Schule beantragen kann. Das macht den kirchlichen Träger zu einem zentralen Akteur
für die Privatschule, die mit ihren Anliegen jeweils an den Träger herantreten muss,
um über Finanzierungen zu verhandeln. Um die Verhandlungen mit dem Träger zu
führen, hält die stellvertretende Schulleitung ein Mediencurriculum für nötig, in das
mit Hilfe eines IT-Systemdienstleisters ein geeignetes Tabletmodell sowie dessen an-
gedachter Einsatz und auch die Form der Administration der digitalen Infrastruktur
eingeschrieben werden soll. Mit Hilfe des Mediencurriculums sollen die Verhandlun-
gen mit dem Träger zielgerichteter geführt werden können und auch die Eltern sol-
len mit Hilfe eines Mediencurriculums von der Idee gleicher Tabletmodelle für alle
Schülerinnen überzeugt werden.

Der Akteur Tablet für Schüler erfordert vielfältige Aushandlungs- bzw. Überset-
zungsprozesse zwischen der Schulleitung, den Medienbeauftragten, IT-Systemdienst-
leistern, dem Schulträger, den Eltern und dem Lehrerkollegium, die durch ein Me-
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diencurriculum stabilisiert werden sollen. Die Erarbeitung eines solchen Konzeptes
wird von der Schulleitung als ein zeitliches Problem dargestellt, da die Lehrkräfte erst
Erfahrungen mit dem Einsatz digitaler Medien sammeln müssen, bevor ein solches
Mediencurriculum erarbeitet werden kann. Damit die Lehrenden Erfahrungen mit
dem Einsatz digitaler Medien im Unterricht sammeln können, muss auch eine Verän-
derung der Lehrendenrolle an der Schule etabliert werden. So führt die Reflexion über
den Prozess zu dem Schluss, dass neben einer funktionierenden digitalen Infrastruk-
tur ein grundlegend neues Verständnis der Lehrendenrolle etabliert werden muss, da-
mit der Transformationsprozess gelingen kann:

„Und sind dann erstmal [...] über erweiterte Schulleitung in den Prozess ge-
gangen und haben gesagt, es geht nicht nur darum, dass wir hier Compu-
ter einführen, sondern es geht ja ganz prinzipiell um eine Veränderung der
Lehrerrolle auf Grund einer Veränderung der Lebenswelt in denen heute
Schüler sind“ (Interview mit stellv. Schulleitung).

Um diese neue Rolle der Lehrkräfte zu etablieren, sollen Fortbildungen für die Lehr-
kräfte organisiert werden. Aus Sicht der stellvertretenden Schulleitung sollen die Lehr-
kräfte eine Expertenrolle hinsichtlich des Umgangs mit digitalen Medien einnehmen
und dadurch auch digitale Kompetenzen an die Schülerinnen vermitteln können.
Hierfür werden Akteure wie z.B. gemeinnützige Vereine, Akteure aus der Wissen-
schaft oder auch ein Lehreninnenseminar mobilisiert. Aber auch interkollegialer Aus-
tausch und Beiträge von drei Medienbeauftragten sollen helfen, die Lehrkräfte in diese
neue Rolle zu übersetzen. Die für Fortbildungsmaßnahmen benötigten zeitlichen Res-
sourcen führen allerdings zu Reibungen. So werden Forderungen nach Zeitausgleich
laut, denen die Schule aber nicht nachkommen kann.

Um den digitalen Transformationsprozess an der Schule zu koordinieren und zu
delegieren, wurden außerdem drei Funktionsstellen als Medienbeauftragte an der
Schule ausgeschrieben. Diese Stellen wurden mit drei Lehrkräften besetzt, die als Aus-
gleich für diese Aufgabe eine Deputatsminderung erhalten. Hauptaufgabe der drei
Medienbeauftragten ist es, zwischen den Lehrkräften und der Schulleitung zu ver-
mitteln. Sie dienen als Ansprechpartner für technische Probleme, Fortbildungen aller
Art, Apps, Lernplattformen, etc. Um die vielen heterogenen Akteure in das Netzwerk
einzubinden und gleichzeitig mehr Verbindlichkeit, also Stabilität der Assoziatio-
nen zu erreichen, werden von der Schulleitung feste Termine wie z.B. Sprechstun-
den und regelmäßige Treffen mit bestimmten Akteuren eingeführt. Es werden somit
raum-zeitliche Akteure in das Netzwerk integriert, die helfen sollen, die Relationen
zu stabilisieren. Darüber hinaus werden weitere Akteure wie z.B. WhiteBoards, digi-
tale Klassenbücher, die Lehrer-E-Mail-Adressen oder auch die Lehrer-Laptops einge-
führt, die bestimmte Handlungsprogramme nahelegen, die aber immer auch unterlau-
fen werden können. So kann das WhiteBoard z.B. einfach nicht zum Einsatz kommen
oder das Abrufen der E-Mails an den vermeintlich technik-affineren Partner delegiert
werden. Insgesamt wird von der Schulleitung unter Verweis auf zeitlichen Druck eine
Abkehr von der bisher freiwilligen Basis für den Einsatz digitaler Medien im Unter-
richt artikuliert. Der Einsatz digitaler Medien im Unterricht soll insgesamt verpflich-
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tender geregelt werden. Die Schüleninnen werden dabei als Akteure beschrieben, die
bereits darauf warten, digitale Medien im Unterricht zu nutzen und diesbezüglich bei
der Schulleitung nachfragen. Die bisher sehr geringe Partizipation der Schüleninnen
am Transformationsprozess wird von der Schulleitung mit dem Verweis auf die zeit-
liche Dimension des Prozesses erklärt. Die vielen Abstimmungs- und Aushandlungs-
prozesse führen dazu, dass die Schüleninnen nicht über einen längeren Zeitraum dar-
an partizipieren. So führt die stellvertretende Schulleitung hierzu aus:

„Die sitzen eigentlich schon in der Warteschleife und kratzen schon und sa-
gen jedes Mal wenn sie mit Schulleitung zu tun haben, „Dürfen wir jetzt ei-
gentlich unsere Tablets mitbringen, oder nicht?“ Also die wollen das. Wir
haben die auch schon eingeladen zum Lehrerseminar, da war allerdings par-
allel gerade die Fridays-for-future Großveranstaltung, da haben sie das biss-
chen, aber ja. Die Frage ist immer wie viel Zeit und Energie die wirklich
aufbringen wollen um an dieser permanenten Konzeptplanung beteiligt zu
sein. Da ist unsere Erfahrung, das wollen die gar nicht so. Die wollen ein-
fach das es weitergeht und so“ (Interview mit stellv. Schulleitung).

3.2 Schlussfolgerungen aus der Analyse

Aufgrund einer empfundenen Handlungsaufforderung, unter anderem durch die An-
forderungen der KMK sowie des DigitalPakt Schule, möchte die Schulleitung mehr
Verbindlichkeit bezüglich des Einsatzes digitaler Medien im Unterricht schaffen und
so das Akteur-Netzwerk digitale Schule stabilisieren. Dabei wird die Dringlichkeit ei-
nes Transformationsprozesses durch die stellvertretende Schulleitung klar artikuliert.
Zögert die Schule, vertiert sie den Anschluss und ihr Fortbestehen ist gefährdet; wird
der Prozess durch die Schulleitung sozusagen von oben herab durchgesetzt, läuft sie
Gefahr, dass die Lehrkräfte die digitalen Medien nicht im Unterricht einsetzen. Der
Hauptprozess, also die digitale Transformation der Schule, läuft in vielen Subprozes-
sen ab, die von der Schulleitung koordiniert werden müssen. Nur, wenn die Koordi-
nation der Subprozesse gelingt, kann auch der Hauptprozess getingen (Graf-Schlatt-
mann, Meister, Oevel & Wilde, 2019). In allen Subprozessen müssen viele heterogene
Entitäten in das Netzwerk integriert bzw. übersetzt werden (IT-Systemdienstleister,
Apps, Tablets, Whiteboards, Eltern, Schulträger, Infrastruktur, Fortbildungen uvm.).
Diese Übersetzungen sind immer vom Scheitern bedroht, wenn Akteure z.B. ihre Rol-
le nur zum Teil, nur vorübergehend oder gar nicht annehmen. Um diese vielfältigen
Assoziationen zu stabilisieren, werden raum-zeitliche Akteure wie feste Sprechstunden
in das Netzwerk eingebunden, die die Interaktionen der Akteure im Netzwerk beein-
flussen. Unklar bleibt, wie genau die Integration digitaler Medien in den Unterricht
erfolgen kann. Erfahrungen mit digitalen Medien sollen durch Fortbildungen der
Lehrkräfte ermöglicht werden. Durch die Begegnung mit Expertrinnen und den Me-
dien sollen Ängste und Vorurteile abgebaut und den Lehrerinnen ein neues Rollen-
verständnis vermittelt werden. Ein Mediencurriculum, das mit Hilfe der gesammelten
Erfahrungen der Lehrkräfte zeitnah erarbeitet wird, soll das Übersetzen der Lehrkräf-
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te selbst sowie des Schulträgers, der Eltern und der digitalen Medien ermöglichen, da
die Netzwerkrelationen in dieses eingeschrieben und somit handlungsleitend werden
sollen. Pointiert ausgedrückt, lässt sich die Versinnbildlichung der Allianz aus Ham-
mer und Mensch übertragen: Wie eine Heimwerkerin mittels ihres Hammers einen
Nagel in die Wand schlägt, so erhält die Stellv. Schulleitung durch das Zusammenspiel
mit ihrem Hammer, dem Mediencurriculum, ausreichend Wirkmächtigkeit, um die
Integration der Tablets in den Unterricht voranzutreiben. Das Mediencurriculum ist
also, wie der Hammer, an der Handlung beteiligt und daher als ein Akteur anzusehen,
da es einen Unterschied macht, ob die Integration der Tablets mit oder ohne Medien-
curriculum vollzogen wird.

4. Fazit und Ausblick

Mit unserer Arbeit konnte Umrissen werden, was eine sozio-materielle Perspektive
auf digitale Transformationsprozesse leisten kann. Die Stärke einer solchen Perspek-
tive liegt darin, nicht vorab festzulegen, welche Entitäten für einen bestimmten Pro-
zess zentral sind, sondern die Definition des Prozesses und der beteiligten Akteure
empirisch herauszuarbeiten, was den Forschenden ermöglicht, Machtstrukturen und
zentrale Akteure (imbelebt und belebt) zu beleuchten, die sonst leicht verdeckt sein
können. Diese Stärke konnte im vorliegenden Beitrag noch nicht zur Gänze ausge-
schöpft werden. Durch die Auswertung weiterer Interviews und einer Feldphase mit
nicht-teilnehmender Beobachtung in der Schule könnte die Datenlage aber erwei-
tert und somit auch das Potential der Methode weiter ausgeschöpft werden. Das all-
gemeine Symmetrieprinzip, also die Gleichbehandlung unbelebter und belebter Enti-
täten in der Analyse, ermöglicht es, die agency entstehender Akteurskonstellationen
zu beschreiben bzw. sichtbar zu machen. Die Analyse des Digitalisierungsprozesses an
der Schule zeigt, dass der Transformationsprozess als Ganzes betrachtet werden muss,
um zentrale Akteure, die vielen Aushandlungen an den Knotenpunkten des Netzwer-
kes sowie die emergierenden Relationen zwischen den Akteuren beschreiben zu kön-
nen. Im Rahmen unserer Studie wurden neben der stellvertretenden Schulleitung
auch Interviews mit den drei Medienbeauftragten geführt, mit welchen in an diese
Arbeit anschließenden Analysen die Perspektive der Schulleitung ergänzt und deren
Problematisierungen kontrastiert werden können. Ziel ist dann, ein noch tiefergehen-
des Verständnis digitaler Transformationsprozesse an Schulen zu erlangen, in dem die
Netzwerkbildungs- und Transformationsprozesse mit Hilfe des Konzeptes der Über-
setzung und unter Berücksichtigung einer größeren Datenmenge beleuchtet werden.
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